Es freut mich, dass ich heute als Gast das Wort zum Sonntag schreiben darf.
Mir geht es um ein Thema, das glücklicherweise langsam stärker in den Fokus der Öffentlichkeit rückt: die Gewerbesteuer. Kommunen finanzieren sich zu großen Teilen aus den Gewerbesteuereinnahmen. Gleichzeitig können sie durch die Festsetzung des Hebesatzes selbst bestimmen, wie hoch die Gewerbesteuer am Ende ist. Hier liegt ein großes Problem. Längst haben kleine Kommunen wie Eschborn bei Frankfurt, Monheim bei Köln oder auch Walldorf erkannt, dass sie durch niedrige Hebesätze viele Unternehmen anziehen können. Das funktioniert auch, weil ihre eigenen Ausgaben eher gering sind. Frankfurt kann beispielsweise nicht ähnlich niedrige Hebesätze festlegen, da die Stadt für die Menschen aus der Region ein breites Angebot an Kultur, Sport und Festen finanziert.
Dies führt dazu, dass große Unternehmen, nur um Gewerbesteuer zu sparen, ihren Betrieb nach Eschborn verlagern. Ein bekanntes Beispiel dafür ist die Deutsche Börse.
[bookmark: _GoBack]Wer sich aktuell darüber beklagt, dass Kommunen unterfinanziert sind, spricht einen wichtigen Punkt an. Die Kommunen tragen einen großen Teil der grundlegenden Kosten für den Staat. In Freibädern lernen Kinder schwimmen, viele Menschen nutzen täglich den öffentlichen Nahverkehr, und in Parks gibt es Grünflächen für jedermann. Gerade bei Großstädten ist dieser Kostenanteil im Haushalt enorm. Der Wettbewerb um den niedrigsten Hebesatz ist daher eine Gefahr für solide kommunale Finanzen. Besonders kleine Kommunen, die in der Nähe von Ballungsräumen liegen, werden hierbei gewinnen, auf Kosten der Großstädte.
Es mag Gründe geben, der Kommune einen gewissen Spielraum bei der Festlegung des Hebesatzes zu lassen, aber ein Mindesthebesatz von 200 % erscheint in meinen Augen viel zu niedrig. Eine Verdoppelung auf 400 % wäre angemessen. Zum Vergleich: Frankfurt liegt aktuell bei 460 %, Köln sogar bei 475 %. Warum gerade 400 %? Weil bis zu diesem Hebesatz die Gewerbesteuer 1:1 auf die Einkommensteuer angerechnet werden kann. Damit werden kleine Handwerksbetriebe durch diese Anpassung nicht finanziell benachteiligt.
Meiner Meinung nach kann es nicht sein, dass große Unternehmen durch eine Verlagerung ihres Betriebs innerhalb Deutschlands erheblich Steuern sparen. So liegt die Gewerbesteuer in Frankfurt bei 16,1 %, in Eschborn hingegen nur bei 11,55 %. Es ist an der Zeit, dass sich hier etwas ändert und dieser sinnfreie Wettbewerb um den niedrigsten Hebesatz endlich beendet wird.

